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Vorwort

Hamburg ist eine internationale Metropole, Welthafenstadt, eine 
maritime Stadt am Wasser, mit der Elbe, der Alster, vielfältigen Le-
bensweisen und attraktiven Kulturangeboten, mit viel Grün, Parks 
und Erholungsgebieten. Für viele Menschen innerhalb und außer-
halb Hamburgs ist sie eine lebenswerte Stadt mit wirtschaftlichem 
Wachstum, Wohlstand und Lebensqualität, die viele Möglichkeiten 
für ein gutes Leben bietet.

Hamburg ist aber auch eine sozial gespaltene Stadt. Es gibt eine 
vermögende Oberschicht und viel Armut. Von sozialer Ausgrenzung 
durch Armut oder Armutsgefährdung sind etwa 20% der Bevölkerung 
betroffen. So lag die Armutsgefährdungsquote in Hamburg 2006 bei 
16,7% und im Jahre 2017 bereits bei 18,7% (Landesmedian). Etwa je-
der Fünfte ist arm oder armutsgefährdet, das zeigt ein ernüchtern-
der Blick auf die Statistik. Auch vielen Menschen, deren Einkommen 
knapp darüber liegen, geht es finanziell nicht gut, und sie müssen je-
den Euro umdrehen, sodass wir von einer höheren Zahl der Betrof-
fenen ausgehen. Steigende Mieten sind zum Armutsrisiko gewor-
den. Trotz vieler Bemühungen bei der Bekämpfung bzw. Milderung 
von Armut hat es in zentralen Fragen kaum Verbesserungen gege-
ben. Es fehlt dem Senat bisher ein Gesamtkonzept, um Armut ge-
zielt bekämpfen zu können. Es muss einer gemeinwohlorientierten 
Politik besonders darum gehen, denjenigen Menschen zu helfen, die 
in Not geraten und die an den Rand der Gesellschaft gerutscht sind. 
Besonders Kinder, Alleinerziehende (mehrheitlich Frauen), Langzeit-
arbeitslose, Hartz IV-Empfänger und alte Menschen sind betroffen. 
Im Alter reichen die Renten für den Lebensunterhalt für viele Men-
schen nicht mehr aus. 

Für große Teile der mittleren und jüngeren Generation ist Alters-
armut vorprogrammiert, wenn nicht politisch umgesteuert wird. In 
Hamburg werden mehr städtische Alters- und Pflegeheime zu be-
zahlbaren Konditionen benötigt. Die Kinderarmut ist in Hamburg seit 
Jahren ein Skandal. Jedes vierte Kind in Hamburg ist arm oder ar-
mutsgefährdet (Landesmedian). Kinderrechte sind Grund- und Men-
schenrechte. Auf der politischen Agenda hat daher die nachhaltige 
Bekämpfung der Kinder- und Altersarmut ganz oben zu stehen. 
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Lebensgrundlage für viele Menschen ist die Arbeit. Bei Arbeits-
losigkeit droht der soziale Abstieg in die Armut. Der Arbeitsmarkt 
verändert sich. Immer mehr Menschen arbeiten in sozial unsiche-
ren Dienstleistungstätigkeiten. In Hamburg gibt es eine große Zahl 
(39%) von Arbeitnehmer*innen, die in Niedriglohnbereichen und in 
prekären Beschäftigungen tätig sind. Der Hamburger Senat hingegen 
hat nur ein Mini-Arbeitsmarktprogramm, obgleich sich die Langzeit
arbeitslosigkeit immer noch auf hohem Niveau befindet. Langzeitar-
beitslosen muss auch durch den schnelleren Aufbau eines sozialen 
Arbeitsmarktes geholfen werden und da darf man nicht immer nur 
auf Bundesinitiativen hoffen. Gute Arbeit ist in diesem Zusammen-
hang ein nachhaltiges Konzept, das nicht nur die wirksame Bekämp-
fung der Arbeitslosigkeit und Armut zum Ziel hat, sondern auch die 
Herausforderungen der Zukunft, insbesondere die Digitalisierung 
der Arbeitswelt, bewältigen will.

Von wachsender sozialer Unsicherheit sind auch viele Menschen in 
den Mittelschichten bedroht. Das Wohlstandsversprechen wird zu-
nehmend brüchig: Die Einkommen der mittleren und unteren Mittel-
schichten stagnieren, Arbeits- und Lebensverhältnisse werden unsi-
cherer und die Mieten steigen. Der Bestand an Sozialwohnungen hat 
bereits stark abgenommen und nimmt immer weiter ab. Durch Ver-
knappung bezahlbaren Wohnraums müssen die betroffenen Men-
schen einen immer größeren Teil ihres Einkommens, inzwischen bis 
zu 50%, für das Wohnen ausgeben. Für die Zukunft kommt es po-
litisch darauf an, sich ambitionierte Ziele zu setzen, um die Woh-
nungsnot nachhaltig zu bekämpfen und für genügend bezahlbare 
Wohnungen zu sorgen. Die Stadtentwicklung ist – angesichts des In-
vestitionsstaus im Infrastrukturbereich, der überfälligen Moderni-
sierungen in vielen Quartieren und von städtebaulichen Zukunfts-
projekten – vor große Aufgaben gestellt.

Ziel einer gemeinwohlorientierten Politik in Hamburg muss es 
sein, Wohlstand und Lebensqualität für möglichst alle Menschen 
zu gewährleisten. Dazu gehören eine nachhaltige Wirtschafts- und 
Strukturpolitik und eine gerechte Finanzpolitik. Wohlstand und Le-
bensqualität sind nicht nur mit sozialer Teilhabe und sozialer Ge-
rechtigkeit verknüpft, sondern auch mit dem nachhaltigen Schutz 
der Umwelt. Gutes Regieren in Hamburg sollte dem Anspruch ver-
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pflichtet sein, Wohlstand für alle, nicht nur für die oberen Schich-
ten der Stadtgesellschaft, zu fördern. Dazu gehört ein qualitativer 
Wohlstandsbegriff, der sozial-ökonomisch und ökologisch definiert 
wird sowie gemeinwohlorientiertem Wirtschaften und dem Schutz 
der Umwelt Vorrang einräumt. Eine sozial-ökologisch ausgerichtete 
Stadtpolitik sollte dem Anspruch verpflichtet sein, die Förderung der 
Lebensqualität, des sozialen Zusammenhalts und des Umweltschut-
zes als gemeinsame Aufgaben zu sehen.

Hamburgs Mythos einer reichen Stadt wird durch wirtschaftliche 
Strukturprobleme und die hohe Verschuldung infrage gestellt. Aber 
die Hansestadt verfügt noch immer über genügend Ressourcen, um 
für mehr Wohlstand und soziale Gerechtigkeit durch eine nachhal-
tige Strukturpolitik sowie eine faire Steuer- und Haushaltspolitik zu 
sorgen. Der Senat hat mit positiven Schritten die Spielräume seiner 
Haushaltspolitik zur Bekämpfung sozialer Probleme und Notlagen 
erweitert.Dies war angesichts der wachsenden Stadt dringend not-
wendig, ist aber noch nicht hinreichend.

Die Genossenschaftsidee hat in Hamburg eine lange Tradition und 
wird gelebt. Die Politik sollte sich auch – angesichts des Marktver-
sagens in vielen Bereichen der Daseinsvorsorge und des Wirtschaf-
tens – zukünftig für eine stärkere Förderung des Genossenschaftswe-
sens engagieren. Eine aktive Bürgerbeteiligung, insbesondere auch 
durch Stadtteilräte, ist ein zentraler Pfeiler der Demokratisierung. 
Das Recht auf Stadt muss eingefordert und erkämpft werden, gegen 
neoliberale Politikmuster und gegen eine Politik von oben.

Hamburg ist eine lebenswerte Stadt, jedoch noch nicht für alle 
Menschen! Daher gehört es zu den ganz großen Herausforderungen 
der Stadtentwicklung, tragfähige Konzepte sozialer Gerechtigkeit zu 
entwickeln und die sozialen Spaltungen nachhaltig zu bekämpfen. 
Zu einem nachhaltigen und gerechten Zukunftskonzept, zu einem le-
benswerteren Hamburg gehören vor allem aber ein sozial-ökologi-
scher Umbau und eine stärker gemeinwohlorientierte Politik.

Die Herausgeber




